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Die Aufnahme der Liſten derjenigen Urwähler, welche weder Gewerbeſteuer 
noch eine Kommunal- Abgabe entrichten, wird in den nächſten Tagen von Haus 
zu Haus durch Beauftragte geſchehen. Indem wir dies bekannt machen, fordern 
wir die Haus wirthe und deren Stellvertreter hiermit auf, ſich von den Verhält⸗ 
niſſen der männlichen Bewohner des Hauſes, die das 24 ſte Lebensjahr zurückge⸗ 
legt haben, genau zu unterrichten und unferen Beauftragten darüber jede ver⸗ 
langte Auskunft zu geben. Stettin, den 12ten Juni 1849. 

Der Magiſtrat. 
. ͤ ͤ ͤ :.:. ̃ ͤ V , % , N  ERRERT S 
Berlin, vom 14. Juni. 
„Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Königlich 
Niederländiſchen Contre-Admirial Arriens den Rothen Adler-Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit dem Stern zu verleihen. 


Das 20ſte Stück der Geſetz-Sammlung enthält unter: 
No. 3133. Das Allerhöchſte Privifegium wegen Ausfertigung auf den 
Inhaber lautender pommerſcher Provinzial⸗Chauſſeebau⸗Obli⸗ 


gationen zum Betrage von 300,000 Thlr. Vom 4. Mai d. J. 


No. 3134. Den Allerhöchſten Erlaß vom 25ſten deſſelben Monats, die 
Errichtung einer Handelskammer für den Kreis Siegen 'be- 

treffend; und 

Das Allerhöchſte Privilegium von demſelben Tage, für die uber 

ſtellung auf den Juhaber lautender Schuldverſchreibungen der 

Stettiner Kaufmannſchaft zum Betrage von 100,000 Thlen. . 

— —— 4 

Deutſchland. 


Stettin. Die geſtern mitgetheilte weitere Correſpondenz zwiſchen 
dem Reichsverweſer und dem preußiſchen Geſandten in Frankfurt iſt geeig⸗ 
net, uns über die Stellung, die der Reichsverweſer in Deutſchland einge⸗ 
nommen hat, gründlich aufzuklären. So rein und ehrenwerth auch Johann 
daſteht, ſo hat er doch, daß ich ſo ſage, ſeine Natur, weder ſeine öſterrei⸗ 
chiſche, noch ſeine römiſche, nicht verleugnen können. Er iſt, daran dürfen 
wir nicht mehr zweifeln, der Vorfechter des Olmützer Kabinets und des 
Ultramontanismus. 
feſt an ihn wie an Oeſterreich. Nur jene Gründe können den Reichsver⸗ 
weſer beſtimmen, auf der Stelle zu bleiben, 


No. 3135. 


hat. 


Verſtändigung ſich vornehm Herablaſſenden. Er iſt bereit, die Aeußerun⸗ 
gen in dem Schreiben vom 24. v. M., zu welchen nur dann ein 
Gr und vorlag, wenn die Königl. Regierung Ihn in irgend 
einer Weiſe von 
bloßen Mißverſtändniſſe zuzuſchreiben. 
recht! Es verlohnt ſich auch wahrlich der Mühe, daß Preußen ſeine Hand 
nach einer Ehre ſtreckt und eine Stellung einzunehmen ſucht, die ihm ja in 
glänzenderer Weiſe in dem Kaiſerthum angeboten wurde. Es gehört nicht 
viel Scharfſinn dazu, um zu erkennen, daß die Stellung des Reichsverwe⸗ 
ſers augenblicklich eine ganz unhaltbare geworden iſt und daß die Fort⸗ 
führung der Centralgewalt durch ſeine Hand nur dient, die aufs höchſte 
verwickelten Zuſtände des Vaterlandes noch mehr zu verwirren. An ihm 
wie an der Stuktgarter Regeutſchaft, die er einfangen laſſen will, hat die 
deutſche Revolution noch ihren einzigen faſt geſetzlichen Anhaltspunkt. Wir 
ſind geneigt, zu ſeiner Ehre ihn weniger für den Urheber, als für das 
Opfer einer Politik zu halten, die von ſeinem durch und durch öſterreichi— 
ſchen Miniſterium beliebt wird und eben Alles fein mag, kur nicht 
eine deutſche. Darum braucht Preußen in keiner Weiſe die Auf⸗ 
deckung der Verhandlungen, welche jene Aeußerungen herbei geführt 
haben, zu ſcheuen. 
von der ſuddeutſchen Revolution, die ſich ohne fein Entgegenwirken wie 
eine Lawine von den Bergen auf uns herniederwälzen würde. Ohne Land, 
auch ohne Leute iſt Johann nicht im Stande, jenen verwüſtenden Klumpen 
aufzuhalten. Da empfängt in der That ſeine Stellung wie ſeine Verthei⸗ 
digung eben kein angenehmes Licht. Wir beſcheiden uns gern, die Strah⸗ 
len dieſes Lichtes noch weiter zu ſpalten und ihren nichtsſagenden Inhalt 
einander zu legen. Nur erwähnen wir noch des Schluſſes, in welchem 
uf die Note des Miniſters v. Brandenburg, als habe die Eentralgewalt 
1 mehr über die nöthigen Mittel zur Erfüllung ihres Berufes 
verfügen 
donſſl. Regierung ſich hier gegenüber der Centralgewalt, deren Anſpruch auf 
ü Unterſtützung der Regierungen ſelbſt nach der jetzigen Anſicht Preußens 


Beſonders in letzterer Hinſicht hängt ſich Baiern ſo 


ſeinem Poſten zu verdrängen gedachte, einem 
Wie unwahr und unge- 


„„Johann ſich die freimüthige Entgegnung geſtattet, daß die 


Freitag, den 


N 1 die ihm das begeiſterte junge 
Deutſchland im vorigen Jahre wahrlich mit anderen Abſichten eingeräumt 
Der Eingang jenes Schreibens zeigt uns den Beleidigten, doch zur 


Es tritt auf, und muß es, als Retter Deutſchlands 


Ba. 


We 


Juni BED, 


2 


könnte ſagen, das klänge mehr als naiv, wenn es nicht noch ſpitzer wäre. 
Und hiezu die Aeußerung des gegen das an ſeinen Gränzen ausgebrochene 
Geſchwür rathlos daſtehenden Baierns, es wolle zwar nur die Hülfe Preu⸗ 
ßens, aber nur auf Befehl der Centralgewalt. Das klingt wahrlich wie 
der bitterſte Hohn. Was ſollte, was müßte Preußen thun, wenn hier nicht 
fein eigenes Daſein in Gefahr ſchwebte? — QAuos egol! 

Berlin, 14. Juni. Auf telegraphiſchem Wege iſt die Nachricht von 
einem auf das Leben Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von 
Preußen verſuchten, aber glücklicherweiſe ohne allen Erfolg gebliebe⸗ 
nen Attentat hier eingegangen. Bei der Durchfahrt durch Ingelheim 
ſoll, dieſer Nachricht zufolge, aus einem der letzten Häuſer ein Schuß auf 
den Wagen Sr. Königl. Hoheit des Prinzen gefallen fein und den Po- 
ſtillon am Bein verwundet haben. (Pr. St.⸗A.) 

— Der nordamerikaniſche Senator, außerordentl. Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Hannegan, iſt von Paris, 
und der Kaiſerl. öſterreichiſche Cab.⸗Courier, Leinweber, von Wien hier 
angekommen. 

— Da von einer Reiſe des Erzherzogs nach Koblenz verlautet, ſo 
gewinnt die Annahme, daß dort eine Beſprechung deſſelben mit dem Prinzen 
von Preußen ſtatt haben werde große Wahrſcheinlichkeit. (A. Z.⸗C.) 

— Die Cholera tritt hier fortwährend ſehr gelinde auf. In den 
beiden ſtädtiſchen Cholera-Hoſpitälern find bis jetzt im Ganzen 20 Fälle 
vorgekommen. Davon waren 17 tödtlich, einer wurde geheilt und 2 ſind 
in Behandlung. & 

— Reiſende erzählen: Die Cholera in Breslau hat auch Hrn. Stein, 
bekannt durch ſeinen Antrag in der Conſtituante, als Opfer gefordert. 

— Der Criminal⸗Commiſſarius Simon, der den Füchtling Felgen⸗ 
treu nach London verfolgte, iſt zurückgekehrt und hat ſich nunmehr her- 
ausgeſtellt, daß die Kommune etwa nur 1000 Thaler einbüßen dürfte. 

— In Berlin ſah man in den letzten Tagen unſere Straßenjugend 
häufig mit außerordentlichen großen preußiſchen Papierkokarden umhergehen, 
auf eine Weiſe, welche Abſicht und Parteimanöver vermuthen 1 65 90 

N onſt. 3. 

— Ueber dem elektro- magnetiſchen Telegraphen von hier > Frankfurt 
ſchwebt ein wahrer Unſtern. Nachdem er mehrfach durch muthwillige Hände zer⸗ 
ſtört war, iſt er eben wieder bei Kaſſel durch ein Gewitter faſt gänzlich unbrauch⸗ 
bar gemacht worden. Der Blitz ſchlug in der Nähe des leitenden Drahtes ein, 
erreichte denſelben, wurde dadurch nach der Metallplatte, welche beim Telegra⸗ 
phiren die elektriſche Strömung empfängt, geleitet, und zerſchmolz den Draht, fo 
wie einen Theil der Platte, ſo daß nur wenige Theile im brauchbaren Zuſtande 
geblieben ſind. 5 d ö 

— Ein Mann verſuchte ſeine mit ihm in Scheidung liegende Ehefrau 
durch einen Piſtolenſchuß zu tödten, verletzte fie jedoch nur bedeutend am 
Halſe. Nachdem ſie geflüchtet, ſchoß er ſich in den Mund, jedoch auch 
dieſe Beſchädigung erſcheint nicht lebensgefährlich. 

Breslau, 13. Juni. Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind als 
an der Cholera erkrankt 131 Perſonen, als daran geſtorben 54, als davon 
geneſen 21 Perſonen amtlich gemeldet worden. 0 

Die Cholera macht in Amſterdam, Dortrecht, Leiden und Rotterdam 
ſehr bedenkliche Fortſchritte. Die Hitze an dieſen Orten a 

oſſ. Z. 

Magdeburg, 9. Juni. Heute finden auf unſerer neu erbauten 
Magveburg- Wittenberger Eiſenbahn die erſten Probefahrten, und zwar auf 
ihrer ganzen Ausdehnung von Magdeburg bis Wittenberge, dem Anſchluß⸗ 
punkte an die Berlin-Hamburger Bahn, Statt. Die Eröffnung der Bahn 
fur das Publikum iſt nach dem fo eben erſchienenen Geſchäfts-Bericht auf 
den nächſten 1. Juli beſtimmt; doch iſt die Vollendung der Elb-Brücke bei 
Wittenberge wegen des feitherigen großen Waſſerſtandes im Strome noch 
nicht möglich geweſen, weshalb vorläufig Paſſagiere wie Güter nach An⸗ 


kunft des jedesmaligen Zuges auf einer Fähre übergeſetzt werden müſſen. 


aber ihre Stehung unverloren iſt, ſich eines Argumentes bedient, welches 


fe fig 
Rüſtung ſtehenden Macht Preußens zu entkräften im Stande iſt. Man 


ſelber geſchaffen hat und in jedem Augenblicke mit der in voller 


Durch dieſe neue Verbindungs⸗Bahn, deren Baukoſten ſich auf die Summe 
von 6,733,003 Thlr. 16 Sor. 3 Pf. belaufen, wird man künftig die Reife 
von Leipzig nach Hamburg in Einem Tage zurücklegen (60 8.0 
. Conſt. Z. 
Düſſeldorf, 12. Juni. Ganz unerwartet wurden wir 1 Nach⸗ 
mittag durch die Nachricht überraſcht, daß mit dem Berliner Zuge der 
Prinz von Preußen ankommen würde; gegen 6 Uhr fing daher der Bahn⸗ 
hof ſchon an, ſich mit Leuten zu füllen, welche dieſe Gelegenheit nicht vor⸗ 
übergehen laſſen wollten, ohne den hohen Gaſt zu ſehen, Obgleich das 
ganze Offizier⸗Corps ſich nach und nach ‚einfand und dies in großem Galla 
erſchien, ſo waren keinerlei anderweitige Vorbereitungen zum feſtlichen 
Empfang getroffen, um ſo zahlreicher hatten ſich Damen eingefunden, wäh⸗ 
rend die Zahl der gewöhulich das Gros des Düſſeldorfer neugierigen 


Publikums bildenden Gammins äußerſt gering war, ſelbſt von den in an⸗ 


deren Fällen ſtets fih auf den Vorgrund drängenden demokratiſchen Nota⸗ 
bilitäten hatten ſich nur einzelne eingefunden. Um 7 Uhr wurde die Nach⸗ 
richt durch den Telegraphen mitgetheilt, Se. Königl. Hoh. ſei erſt in Ober⸗ 
hauſen und würde es wenigſtens noch eine Stunde dauern, bis der Zug 
ankommen könnte. Das Offizier - Corps und überhaupt der größte Theil 
des Publikums entfernte ſich daher, kamen aber etwa 1 Stunde ſpäter 
bedeutend zahlreicher wieder. Von den Civil⸗Behörden erſchienen die bei- 
den Regierungsräthe Graf von Villers als Bürgermeiſterei⸗ Verwalter und 
von Spauckeren als fungirender Negierungs - Präfivent. Als endlich der 
Zug ankam, drängte ſich alles an die Wagen heran. Der Prinz trat in 
ernfter Haltung, aber wohl ausſehend, heraus, ſchritt durch die ihm faſt 
den Weg verſperrende zujauchzende Menge nach dem für feine Aufnahme 
beſtimmten Saale und ließ das Dffizieveorps in denſelben zu ſich beſchei⸗ 
den, um ſich daſſelbe vorſtellen zu laſſen. Nach etwa einer Vietelſtunde 
Raſt erſchien der Prinz wieder, wurde mit noch ſtürmiſcherm Jubel em⸗ 
pfangen und beſtieg ſeinen Wagen, der denn auch alsbald mit dem Zuge 
davonrollte. 

— Die Anlage eines eleftrifchen Telegraphen von hier nach Elberfeld 
wird mit großem Eifer betrieben, fo daß täglich eine 1 Meile weite Strecke 
damit verſehen wird. Eben fo eifrig iſt man beſchäftigt, dieſe Telegraphen⸗ 
linie bis Aachen zu verlängern und ſoll dort ſogar mit doppelter Geſchwin⸗ 
digkeit hieran gearbeitet werden; auch iſt dieſe Verbindung zwiſchen dem 
Bahnhofe in Deutz und dem auf entgegengeſetzten Ufer liegenden Bahnhofe 
in Köln durch den Rhein hindurch hergeſtellt, indem man die Dräthe in 
eiſernen Röhren von 3 Fuß Länge, welche aneinander geſtoßen werden, in 
den Fluß verſenkt hat. i (D. Ref.) 

Koblenz, 13. Juni. 
haben begonnen. Die Avantgarde-Diviſton des General v. Hirſchfeld un⸗ 
ter dem General v. Hanneken iſt am 12ten von Kreuzuach nach Alzheim 
marſchirt. Die Neferve - Divifion unter General v. Brun folgte ihr von 
Stromberd nach Kreuznach. Gleichzeitig konzentrirte ſich die 2te Diviſion 
unter General v. Webern bei Neuenkirchen, und die Ste Diviſion des Ge⸗ 
neral Nieſewand zwiſchen Baumholden und Grumbach. Am heutigen Tage 
wird die Divifion Hanneken nach Veddersheim vorrücken und Worms be⸗ 
ſetzen, während Oppenheim bereits geſtern durch 2 Bataillone der Mainzer 
Garniſon beſetzt worden iſt. Die Reſerve-Diviſion marſchirte heute nach 
Alzei, die Diviſton Webern über Homburg gegen Landſtuhl und die Divi⸗ 
ſion Nieſewand über Lauterecken gegen Wolfſtein und Mosbach. 

— Allgemein erzählt man, daß der kommandirende General v. Hirſch⸗ 
feld gegen nicht Deutſchland angehörende Freiſchärler, welche gefangen 
würden, ein ſtrenges Gericht halten, ja jeden ohne Weiteres erſchießen 
laſſen würde. (D. Ref.) 

Mecklenburg⸗Schwerin, 12. Juni. Die allgemeine Stimme des 
Landes ſpricht ſich jetzt immer entfchiebe: er für Annahme der von Preußen, 
Hannover und Sachſen vorgeſchlagenen deutſchen Reichsverfaſſung aus. 
Beſonders die Vorgänge in Baden haben ſehr viel dazu beigetragen, einen 
Umſchlag der öffenklichen Meinung hervorzurufen, und den Kern des Vol⸗ 
kes für die Annahme der erwähnten Verfaſſung zu beſtimmen. Man fühlt 
hier dringend das Bedürfniß eines einigen, kräftigen Deutſchlands u. glaubt, 
daß daſſelbe, wie die Verhältniſſe jetzt einmal beſchaffen ſind, nur durch 
unverzügliche Annahme dieſes Verfaſſungs-Entwurfes geſchaffen werden 
könne. 5 (Conſt. Z.) 

München, 9. Juni. Die A. A. 3. erklärt, daß Vagern die ange⸗ 
botene preußiſche Hülfe abgelehnt, der Verwendung preußiſcher Truppen 
durch den Reichsverweſer aber nichts entgegengeſtellt habe. (Die direkte 
Hülfe Preußens ſoll unter der Bedingung der Annahme des preuß. Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurfs für Deutſchland angeboten worden ſein.) \ 

München, 10. Juni. Aus Landan erfährt man durch Privat- 
ſchreiben, daß man dort eine Hitze von 92 Gr. in Schatten gehabt, daß die 
Lebensmittel für die Garniſon von 882 Unteroffiziere und Soldaten und 
150 Offiziere noch einige Wochen ausreichen und die Offiziere außer dem 
nächtlichen Feſtungsdienſt noch genöthigt find, am Tage 8 Stunden Wache 
u ſtehen. 

5 bierchen, 10. Juni. Seit geſtern Mittag iſt Herr von Zwehl 
Miniſter des Innern geworden. Der Rücktritt des Herrn von Forſter hat 
keinen politiſchen Grund, ſondern, glaube ich, nur den, daß er ſich der 
übergroßen Arbeit nicht mächtig fühlte. (Conſt. Z.) 

München, 11. Juni. Heute Morgen war Sitzung der zweiten 
Kammer. Nachdem die Sitzung eröffnet war, bekam das Miniſterium das 
Wort zur Mittheilung einer Königlichen Botſchaft. Der Kultus⸗Miniſter 
Ringelmann beſtieg die Tribüne und verlas ein Königliches Reſeript, wo⸗ 
nach die gegenwärtige Kammer für aufgelöft erklärt und die 
Wahlausſchreibung fur den Zuſammentritt einer neuen Kammer in verfaſ⸗ 
ſungemäßiger Zeit (2 Monate) zugeſagt wurde. Dieſe, wie ich glaube, 

ür Alle unerwartete Nachricht wurde indeſſen mit der vollkommenſten Ruhe 
aufgenommen, ich vernahm keinen Ruf noch eine laute Aeußerung von ir⸗ 
gend einer Seite her, weder unter den Abgeordneten, noch auf den Gal⸗ 
lerieen. a (Conſt. Z.) 

Aſchaffenburg, 10. Juni. Sicherem Vernehmen nach werden am 
14. und 15. d. M. 10,000 Mann verſchiedener Waffengattungen von der 
Diviſion Taxis hier ankommen und theils in die Stadt, theils in die Um⸗ 
gegend gelegt werden. Ueber ihre weitere Beſtimmung iſt noch nichts 
gekannt. . (D. Ref.) 

Neuſtadt a. d. H., 9. Juni. Heute Morgen hörte man von 8 
Uhr an in der Gegend von Landau Kanonendonner. Um 10 Uhr kam 
eine Eſtaffette, gleich darauf noch zwei, welche ſchnellen Zuzug verlangten. 
Um 12 Uhr zogen eirca 200 Bewaffnete von hier ab, ſowie auch ſogleich 
die Mannſchaft in Geinsheim und anderen Orten gegen Landau beordert 
wurden. Die Freiſchaaren um Landau eilten, um ſich unter Willich zu 
einer Operation zu vereinigen. Die Beſatzung der Feſtung Landau 
hatte einen Ausfall aus derſelben gewagt, Dſe Urſache deſſelben 

war dieſe: Der Landauer Beſatzung und den Einwohnern geht es ſehr 
ſchlecht. Die Meiften ſind wegen der Ausdünſtung des die Feſtung umge⸗ 
benden Waſſers krank; alle Keller, in welchen vieker Vorrath geborgen iſt, 
ſtehen voll Waſſer, Die Rußdorfer mit Willich gruben den einzigen Quell⸗ 
brunnen ab. Die zerſtörte Leitung deſſelben ſollte nun heute Morgen 
unter dem Schutze der Kanonen, welche 16⸗ und 21⸗Pfünde auswarfen, 
wiederhergeſtellt werden. Es mißlang! Die Freiſchaaren machten den 
ausfallenden viel zu ſchaffen. Das gegenſeitige Schießen dauerte einige 
Stunden, worauf ſich die Landauer Soldaten zurückzogen, einige Todte 


Die Operationen gegen die baieriſche Pfalz 
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Truppen in Frankfurt eingerückt, 


zurücklaſſend. Von den Freiſchaaren ftel nicht Einer. In Landau 
iſt man aufs Höchſte getrieben. Die Bürger wollen die Feſtung geöffnet 
haben. Nächſter Tage wird der Fall derſelben gewiß erfolgen! . J 

Stuttgart, 10. Juni. Beiliegend das Reſultat einer Sitzung unfe- 
rer Kammer, welche bis gegen die Nacht hin dauerte, 

Eine Schwierigkeit für unſere Lage wäre für jetzt wenigſtens über⸗ 
wunden; die beiden Faktoren (der dritte, die Pairskammer, iſt zu ſeinen 
Vätern verſammelt) der Geſetzgebung ſind bei uns darüber einig, daß man 
nicht mit dem Rumpfparlament und ſeiner Regentſchaft gehen könne. Rö⸗ 
mer, welcher ſchnell wieder genefen iſt, erklärke diejenigen für Schurken, 
welche der würtembergiſchen Regierung Verrath an der Reichsverfaſſung 
und gemeindeutſchen Sache Schuld geben; aber die Kräfte Würtembergs, 
des einzigen übrig gebliebenen Reichslandes, da die 29 kleineren nur vor⸗ 
behaltlich allgemeiner Zuſtimmung die Reichsverfaſſung anerkannt haben, 
und ſich allmählig zurückziehen, dürfen nicht überfordert werden. Man 
habe 30,000 Mann von ihm gefordert und die Garantie eines 


Anlehens von 5 Mill. Gulden für die Reichsregentſchaft (So! 


ſelbſt 


fol). Bald werde es 3 Central-Gewalten geben: eine in Frankfurt, eine 


in Stuttgart und eine in Berlin; er werde diejenige anerkennen, 
welche Würtemberg am beſten convenire. 

So ſteht es parlamentariſch. Die Mitglieder des Rumpfparlaments 
find innerlich ſehr entmuthigt. Sie werden ſich morgen früh privatim be⸗ 
rathen. Ihre Lage iſt auch finanziell zerrüttet. 

Stuttgart ſtrotzt ſeit geſtern von Waffen. General von Miller mit 
feinen Generalſtab von zwei Regimentern iſt hier eingerückt. 30 Kano⸗ 
nen ſchützen uns vor Ueberfällen. Die verführten Soldaten vom 5. Re⸗ 
giment haben öffentlich ihre Reue erklärt, und drohen nicht undeutlich, ſich 
an ihren Verführern zu rächen. Ein einflußreicher Mann um den an⸗ 
dern tritt von der extremen Partei zurück. Die Reichstags⸗Abgeordneten 
Federer und Schweigle haben ihren Austritt aus der Rumpf⸗Ver⸗ 
ſammlung im heutigen Schw. Merkur motivirt. Sogar der Bierbrauer 
Henthes von Heilbronn ging früher zu den „Vaterländiſchen“ und er⸗ 
hielt auch alsbald von den Hirnverbrannten Heilbronnern oder vielmehr 
ihren Gamins eine Katzenmuſik. Die Faktion der rothen Republikaner, 
beſonders eine Anzahl würtembergiſcher Reichs- und Landes⸗Deputirten, 
ſcheint nichtsdeſtoweniger entſchloſſen zu fein, mit dem total aufgeregten 
Städtepöbel und einer Anzahl belogener und betrogener Bauern, zumeiſt 
aus dem Schwarzwald und den an Baden und die Schweiz grenzenden 
Bezirken einen Aufſtand in der Art zu verſuchen, daß ſich dieſe Leute, ohne 
ſichtbare Anführung von den Centralhetzern, erheben und ans Meſſer lie⸗ 
fern. Ich wiederhole meine Behauptung: thut Preußen einen ent- 
ſcheidenden Schlag am Rhein, dann iſt Alles gewonnen. Er⸗ 
weiſt es uns aber dieſen Dienſt nicht, läßt es uns in der Unſicherheit und 
Ungewißheit länger verharren, ſo befördert es bei dieſer oder jener Seite 
einen Rheinbund und verliert die Sympathie der conſervativ⸗conſtitutionel⸗ 
len Süddeutſchen. 8 Conſt. Z.) 

Karlsruhe, 7. Juni. Struve zog nicht, wie früher angegeben, mit 
den Schweizern fort, ſondern iſt noch hier. Er kann übrigens ſo 
ziemlich als vogelfrei betrachtet werden, eine ſolche Stim⸗ 
mung herrſcht namentlich unter dem Militair gegen ihn. 
Die Schweizer gingen geſtern Abend nicht alle fort; eine kleine Anzahl, 
die nicht mehr mik ihren andern ſaubern Collegen gehen wollte, blieb zurück. 
Es wurden viele Verhaftungen vorgenommen. S. M. 

Karlsruhe, 10. Juni. Mieroslawsky iſt geſtern Abends von Paris 
hier eingetroffen, um den Oberbefehl über die ſämmtlichen Streitkräfte Ba⸗ 
dens und der Pfalz zu übernehmen. Sigel wird das Oberkommando der 
Neckar⸗Armee behalten. — Brentano hat die ſämmtlichen in Raſtatts Ka⸗ 
ſematten gefangen gehaltenen, ehemalig badiſchen Offiziere zur Erleichte⸗ 
rung ihrer Haft nach Kißlau verſetzen laſſen. An die Stelle Becker's, der 
in der Neckar⸗Armee ein Kommando führt, hat Doll den Oberbefehl über 
die Volkswehr, ſteht jedoch unter dem Kriegsminiſterium, das in dem 
Hauptmann Magerhofer einen wenig fähigen Miniſterſtellvertreter beſitzt. 

Heppenheim, ein Städtchen von etwa 4000 Einwohnern und eine 
halbe Stunde von der badiſchen Gränze gelegen, iſt jetzt das Hauptquar⸗ 
tier der Reichstruppen. Von dieſen halten etwa 24,000 die darmſtädtiſch⸗ 
badiſche Gränze beſetzt. In Heppenheim kantonniren etwa 4000 Mann, 
und zwar Naſſauer (800 Mann), ein Bataillon Würtemberger, die übrigen 
find. Darmſtädter. Die bereits jetzt gegen Baden ⸗ Pfalz aufgebotenen 
Truppen belaufen ſich auf etwa 70,000 Mann, von welchen auf Baiern 
25,000 Mann kommen. Die Preußen ſind hierbei nicht mitgerechnet, denn, 
nach Angabe eines Offiziers, wird Preußen allein eine eben ſo große be⸗ 
waffaete Mannſchaft gegen die Inſurrektion ſtellen. 0 

Wir dürften demzufolge in den nächſten Tagen den Angriff noch nicht 
zu erwarten haben, obgleich man hier im Hauptquartier demſelben tagtägr 
lich ſehnlichſt entgegenfieht und behauptet, daß er innerhalb 3 — 4 Tagen 
erfolgen werde. Indeß ſteht dies feſt, daß der Angriff von allen vier Sei⸗ 
ten auf einmal geſchieht. Baden⸗Pfalz iſt von allen Seiten bereits cernirt, 
nur von Franken aus über Aſchaffenburg iſt noch ein Plätzchen offen, von 
wo aus auch freiſchärleriſche Hülfe zuſtrömt. Von Hanau und Umgegend 
aus find auf dieſem Wege ungefähr 9,0 Mann Freiſchärler nach Baden 
gelangt; auch die erſt vor einigen Tagen dahin abgezogenen 300 Hanauer 
ſind über Aſchaffenburg in Baden glücklich angelangt. (D. Ref.) 

Eiſenach, 9. Juni. Die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg ⸗ 
Schwerin befindet ſich jetzt zum Beſuch der Herzogin von Orleans hier. 
Die beiden prinzlichen Söhne der Herzogin haben von ihrem Onkel, dem 
Herzog von Montpenſier, 2 arabiſche Pferde zum Geſchenk erhalten auf 
welchen man jetzt die jungen Prinzen oft ausreiten fieht. Ueberhaup. 
bemerkt man, daß unfre erlauchten Pariſer Gäſte jetzt etwas mehr Aufwan 
machen, als früher, auch erhalten ſie öfter hohe Beſuche. 


Frankfurt a. M., 12. Juni. Das Reichsminiſterium hatte, ſo 
wird hier verſichert, den auf der großen Leipziger Straße anrückenden 
preußiſchen Truppen den Befehl entgegengeſandt, nicht weiter vorzuge 110 
ihr Befehlshaber, General Schack, der in Vilbel, einige Stunden vo 


hier, dieſe Weiſung erhielt, ritt nach Frankfurt voraus und erklärte dem 
Reichsminiſter perſönlich, 


daß er von ſeinem Könige den beſtimmten 17 
fehl habe, vorzugehen, und wenige Stunden ſpäter war die Spige (Zu 
Unter ſolchen Umſtänden möchte ach 55 
ſammentreffen des Erzherzogs und des Prinzen für beide Theile nich 
wünſcht fein, 


Weitere preußiſche Truppen find, obgleich in der unmittelbaren Nähe 
der Stadt alle Ortſchaften von ihnen beſetzt gehalten werden, in Frank⸗ 
furt ſelbſt noch nicht eingerückt; die geſtern einmarſchirten haben den hieſi⸗ 
en Wachdienſt bereits übernommen. Die plötzliche Abberufung des 38ſten 
Infanterie Regiments iſt noch immer nicht aufgeklärt. General Hir ſch⸗ 
feld, welcher jenſeits des Rheins kommandirt, hatte daſſelbe nach Mainz, 
um dort in Garniſon zu bleiben, dirigirt; als die letzte Abtheilung, etwa 
200 Mann, bereits auf dem Bahnhof war, traf der Rittmeiſter von 
Boddien mit der Nachricht ein, daß eine von Berlin ſo eben eingegan⸗ 
gene telegraphiſche Depeſche den Abmarſch, als auf einem Mißverſtändniß 
beruhend, eontremandire. Jene 200 Mann marſchirten ſogleich in die Ka⸗ 
ſerne zurück, der Reſt des Regiments iſt aber noch nicht wieder hier. Ge⸗ 
neral Peucker wünſcht indeß, daß dem von ihm befehligten Corps wenig⸗ 
ſtens ein preußiſches Regiment, und zwar gerade das 38ſte, beigegeben 
werde, und darf man deshalb der ungeſäumten Rückkehr deſſelben wohl 
entgegen ſehen. (D. R.) 
Frankfurt a. M., 13. Juni. Geſtern Abend 7 Uhr fuhr der 
Prinz von Preußen Königliche Hoheit von Mainz über Bingen nach Kreuze 
nach zum General v, Hirſchfeld. Nach dem heutigen Blatte der Oberingel⸗ 
heimer Zeitung ſoll in Bingen auf den Prinzen geſchoſſen und der Poſtil⸗ 
lion verwundet worden ſein. Es wird geſagt, der Prinz habe ſelbſt die 
Zügel ergriffen und ſei weiter gefahren. Ein Staatsprokurator aus Mainz 
if ſofort an Ort und Stelle geſandt worden. (D. Ref.) 


Luxemburg, 4. Juni. Der Kommandeur des 39. Inf.⸗Regiments, 
Oberſtlieutenant v. Witzleben, erklärt die Nachricht von den zu den Bien 
übergegangenen preußiſchen Soldaten dahin, daß 2 Soldaten wirklich 
deſertirt ſind, ſolche, welche bereits häufig wegen ſittenloſen Wandels und 


Vergehungen aller Art in der Garniſon beſtraft waren und ſich beide noch 


in gerichtlicher Unterſuchung befanden. Das Regiment empfindet daher 
eine wahre Befriedigung, dieſe angehenden Sträflinge auf ſolche Weiſe 
ſchnell aus feiner Mitte entfernt zu wiſſen. Die Erfindung der demokrati⸗ 
ſchen Blätter, daß das ganze Regiment im Begriff ſtehe, zu den Pfälzern 
überzugehen, habe bei der ganzen Garniſon Heiterkeit und Widerwillen 
zugleich hervorgebracht. 


Hamburg, 11. Juni. Das Dampfſchiff Nicolai I. iſt von Kron⸗ 
ſtadt in Travemünde angekommen. B. H.) 

Hamburg, 12. Juni. Der Anſchluß an das preußiſche Verfaſſungs⸗ 
Projekt hat in unſerer Stadt neben zahlreichen politiſchen Gegnern auch 
die Freihandelsmänner, ſomit unſere ganze Börſe, zu entſchiedenen Wider⸗ 
ſachern. In Hinblick auf die Verpflichtung der preußiſchen Regierung ge⸗ 
gen die übrigen Zollvereinsſtaaten, welche vor dem Jahre 1854 nicht ge⸗ 
löſt werden kann und bekanntlich auch gegen das entſchieden ablehnende 
Baiern beſteht, fürchtet man durch eine unbedingt zuſtimmige Erklärung, 
welche zugleich eine Billigung des einigen Zoll- und Handelsgebiets ein⸗ 
ſchließen würde, dem Beitritt zum Zollverein rettungslos verfallen zu ſein 
und folgeweiſe unſern freien Handel den Schutzzöllgern geopfert zu ſehen. 
Man darf daher erwarten, daß der Senat für jetzt ſich aller Schritte ent⸗ 
halten wird, jenen Anſchluß zu fördern. (Conſt. Z.) 

Altona, 13. Juni. So eben trifft hier die erfreuliche Nachricht ein, 
die Ihnen mitzutheilen ich mich beeile, nämlich, daß mit Hilfe der bairi⸗ 
ſchen Chevauxlegers und einiger Artillerie nicht nur die nach unſerem ge⸗ 
ſtrigen Schreiben gefangenen Heſſen befreit, ſondern daß auch noch 100 
bis 125 Dänen bei dieſer Gelegenheit gefangen wurden. Ein der Gefan⸗ 
genſchaft entkommener heſſiſcher Huſar brachte die Nachricht den Baiern 
und führte ſie auf die Spur der Dänen. (D. R.) 

— Unterm 1. Juni iſt der Oberſt Graf v. Baudiſſin zum General⸗ 
major in der Schleswig⸗Holſteiniſchen Armee ernannt worden. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 10. Juni. Es verdient für die Geſchichte des Tages 
der Umſtand hervorgehoben und aufbewahrt zu werden, daß, während von 
den nordiſchen Stammesgenoſſen der Dänen die Schweden großentheils 
und die Norweger theilweiſe den Anſichten der Dänen huldigen, die Is⸗ 
länder dagegen, welche ſich ſtets durch gründliche Studien und Scharfſinn 
auszeichneten, entſchieden auf deutſcher Seite ſtehen, und die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Erhebung in ihrem rechten Lichte ſehen; denn auch ſie harren 
der Stunde der Emancipation, nachdem ſie Jahrhunderte hindurch von 
Kopenhagen aus der Regierungs- Willkür preisgegeben waren. 

| 1 (Conſt. Zig.) 
Kopenhagen, 10. Juni. Der Prinz Felix zu Salm⸗Salm iſt hier 
in dem Lazareth der Offiziere untergebracht worden, und befindet ſich fort⸗ 
während recht wohl. Die Amputation ſeines Armes iſt eine Erfindung 
der Kopenhagener Langenweile; die Wunde, die ihm am rechten Ellbogen 
geſchlagen worden, iſt, ſorgfältiger Unterſuchung zufolge, gar ee 
(D. Ref.) 


Oeſterreich. 


Wien, 10. Juni. Die N. Oder⸗Ztg. läßt ſich ſchreiben: Der 
Glaube an einen nahe bevorſtehenden Staatsbanquerut greift immer mehr 
um ſich. Amtliche Erhebungen beſtätigen, daß auch das letzte Reſtchen 

ertrauen bereits geſchwunden iſt. Wenn es noch einen Monat ſo fort 
geht, wird ein Kupferkreuzer den Werth eines Silbergroſchen erreichen, 
und der vierte Theil eines Guldenzettels, im Nennwerthe von 15 Kr., 
um 4 Kr. zu haben ſein. Mit der Finanznoth ſteigt bei den Behörden 
die Furcht vor einem Krapall, der bei einem Bekanntwerden des Staats⸗ 
banqueruts unvermeidlich iſt. — Die Kriſis hinauszuſchieben, durch einen 
Sieg in Ungarn das bis zum Gefrierpunkt herabgeſunkene Vertrauen wie⸗ 
der zu beleben und zu kräftigen, ſcheint jetzt das einzige Augenmerk des 
Miniſteriums, der Centralpunkt ſeiner Hoffnungen zu ſein. Man drängt 
den Oberbefehlshaber zur Ergreifung von Offenſiomaßregeln — man baut 
auf einen Sieg die Zukunft der Monarchie. — Wenn aber der‘ Sieg zur 
iederlage wird, was dann? — Noch 2 bis 5 Tage, und wir werden aus 
Ungarn Entſcheidendes hören, fo oder fo. Zwiſchenhinein wird in Preß⸗ 
urg mit dem Blutbanner gehauſt. Nicht 7, ſondern 12 ſind an einem 
age durch ſtandrechtliches Urtheil vom Leben zum Tode gebracht worden. 

8 die Bürger von Preßburg eine Deputation an Haynau ſandten, um 
egnadigung, erwiderte er: Was gehangen werden ſoll, wird gehangen, 
was erſchoſſen werden ſoll, wird erſchoſſen, von Begnadigung iſt keine 
ede mehr. — Wenn nun aber die Magyaren Repreſſalien anwenden — 

ſchauderhaft! (das ſagt die N. Oder⸗Ztg.) 


* 


Sirmien, 4. Juni. Nach verläßlichen Berichten aus Dukla vom 7. 
d. haben die Koſaken bereits einen jener Coup's ausgeführt, der nur dieſer 
Waffengattung eigen iſt. Nach Eingang der Nachricht, daß die Coſſuthi⸗ 
ſchen Commiſſaire im Zemnliner Komitat den Landſturm zu organiſiren 
ſuchten, machte ſich eine kleine Abtheilung Koſaken von Dukla auf den 
Weg und überraſchte dieſelben in ihrem Sitzungsſaal in Strepka. Die 
Matadors wurden ſogleich auf die Pferde gebunden und gefangen nach 
Dukla geſchleppt, ohne daß weder die erſchreckten Honveds noch die 
Bauern auch nur einen Verſuch zu ihrer Befreiung wagten. Wir ſind 
überzeugt, daß in dieſem Komitate vor der Hand von keinem magyarifchen 
Aufgebot mehr die Rede iſt, denn es flüchtet ſich ſeitdem wer da kann ge⸗ 
gen die Bergſtädte. : „ 
Wien, 12. Juni. Die neueſten Nachrichten von der ungarifch = pol⸗ 
niſchen Grenze beftätigen, daß alle von dem hieſigenͥ„Fremdenblatte“ auge 
gegan enen umſtändlichen Erzählungen über die Zerftörung der ungariſchen 
Städte Kaſchau und Eperies eine reine Erfindung ſind. Ein aus 
Kaſchau angekommener Reiſender erzählt, daß man dort noch keinen einzi⸗ 
gen Ruſſen geſehen habe. 5 (D. Ref.) 

— Durch den Telegraphen iſt heute folgende dienſtliche Meldung aus 
Bruck a. d. Mur nach Wien gelangt: 

„Heute Nachts um 1 Uhr verſuchte eine Kolonne von 108 Huſa⸗ 
ren durch St. Peichael, Leoben und Pruck durchzubrechen, was jedoch 
mißlang. Von den Huſaren ſind todt 12 Mann, verwundet 14 Mann, 
Gefangene 72 Mann; von Bianchi Infanterie find 3 Mann bleſſirt.“ 

; (D. Ref. 

Wien. An der Börfe eirkulirte das Gerücht von einem W 
Siege, den die K. K. Truppen über die Inſurgenten bei Sellein im 
obern Waagthal errungen haben ſollen. (D. Ref.) 


Niederlande. 


Aus dem Haag berichtet man, daß der König mehreren Offizieren 
des Heeres zu erkennen gegeben hat, wie es mit dem Berufe des Solda⸗ 
ten unvereinbar ſei, ſich um politiſche Angelegenheiten zu bekümmern, und 
daß es ihm höchſt unangenehm wäre, wenn Offiziere dies thäten. Eben 
ſo hat der König erklärt, daß er es ſehr ungern ſähe, wenn Offiziere ihre 
Anſichten über militairiſche Einrichtungen ausſprächen, namentlich wenn 
dieſe Anſichten nicht mit der Auffaſſung der Regierung übereinſtimmten. 
Einem ſehr geſchickten und geachteten Offizier, welcher vor Kurzem eine 
militairiſche Abhandlung in einem Tagesblatte veröffentlicht hatte, ſoll 
Wilhelm IN. zu erkennen gegeben haben, daß ihn eine unangenehme Ver⸗ 
ſetzung treffen würde, wenn er mit dergleichen Veröffentlichungen fortführe. 

(Conſt. Z. 


onſt. Z.) 
Frankreich. 


Paris, 10. Juni. Der Marſchall Bugeaud ward von allen Parteien 
eachtet, von der ewig revolutionairen gehaßt, weil ſie ſeine Energie und 
geſtigkeit fürchtete, und ihn dennoch ſeines Charakters halber achten mußte. 
In der Armee war er wie kein anderer General geliebt, die Soldaten 
nannten ihn „Vater Bugeaud,. Es fallt mit ihm die ſicherſte Stütze der 
Ordnung in den verhängnißvollen Tagen, welche die neuen Wahlen her⸗ 
aufbeſchworen, in den Tagen, wo es zu einem Zuſammenſtoße zwiſchen der 
rothen und der beſtehenden Republik kommen wird. Der Tod des Herzogs 
von Orleans, den man zu ſeiner Zeit als die Stütze des Julithrones ge⸗ 
halten hatte, eines Thrones, der auch in der That nicht zertrümmert wor⸗ 
den wäre, wäre der Herzog am 24. Februar am Leben geweſen, machte 
keine größere Senſation in Paris, brachte keine größere Beſtürzung her⸗ 
vor, als heute der Tod des trefflichen Marſchalls, den die Cholera in ſei⸗ 
nem 65ſten Lebensjahre dahinraffte. Bugeaud war am 18. Oktober 1784 
geboren, ward alſo 64 Jahre und 7 Monate alt. 

— Alle demokratiſchen Blätter enthalten heute folgende Anſprache: 

„Der Berg an das Volk. 

Im Angeſicht der Depeſche (des Berichts des Generals Oudinot an 
den Kriegsminiſter, worin ihm derſelbe den Angriff gegen Rom anzeigt) iſt 
es jetzt aufs Klarſte (jusqu' à Pevidence) bewiefen, daß Louis Bonaparte 
und ſeine Miniſter die Verfaſſung in der keckſten Weiſe verletzt, und dem 
Beſchluſſe der National⸗Verſammlung vom 7. Mai zuwider gehandelt ha⸗ 
ben. Der Berg kann jetzt nichts, als hiermit energiſch vroteſtiren. Bleibe 
das Volk ruhig. Es kann auf den Berg zählen, welcher ſich des Ver⸗ 
trauens, das er beim Volke genießt, würdig zeigen wird. Er wird ſeine 
Pflicht erfüllen.“ RR, 

— Die ſocialiſtiſchen Blätter fahren fort, das Heer zum Ungehorſam 
aufzufordern. Die Revolution demoeratique et sociale erklärt: „Es wäre 
ein ſchöner Tag für das demokratiſche Europa, wenn unſer Heer ſeinen 
Befehlshabern den Gehorſam verweigerte. Keine Diseiplin kann den Sol⸗ 
daten befehlen, eine Schweſter⸗ Republik zu vernichten. Wenn ſie nicht 
kämpfen, ſind ſie erhaben. Wenn ſie kämpfen, werden ſie heldenmüthig 
ſein, denn ſie werden ſchlecht kämpfen. Durch eine ruhmvolle Niederlage 
werden ſie ſich um die Menſchheit verdient wachen. 

— Bei dem vorgeſtrigen Gewitter hat der Blitz fünf Mal in Paris 
eingeſchlagen, ohne zu zünden. Die Regengüſſe hatten die Seine in einen 
Schlammſtrom, und die Straßen in Seen verwandelt. In der Umgegend 
hat der Hagel viel Schaden gethan. 5 

— Es wird verſichert, daß auch der General Changarnirr und der 
Graf Mols von der Cholera ergriffen find. 

Paris, 11. Juni. General Rapatel iſt an der Cholera geſtorben. 

— Changarnier hat ſein Doppelkommando wieder erhalten. N 

— Einem hier verbreiteten Gerücht zufolge, ſollen die kaukaſiſchen 
Bergvölker bei der Militairſtatlon Tſchoudſcha einen großen Sieg über die 
Ruſſen davon getragen haben, der auf die ungariſchen Verhältniſſe noth⸗ 
wendig von Einfluß ſein muß. ! | : 

Paris, 11. Juni. (National⸗Verſammlung.) Als der Präſident in 
der heutigen Sitzung der Verſammlung den Tod des Marſchalls Bugeand 
anzeigte, und eine Deputation zur Begleitung des Leichenzuges erwählen 
wollte, riefen zahlreiche Stimmen: „Wir Alle wollen mitgehen, Bald 
darauf kam die Ledru⸗ Rollin' ſche Interpellation an die Reihe. Ledru⸗ 
Rollin erklärt, auf weitläuftige Interpellationen zu verzichten, da alle 
Vorgänge in Rom bekannt ſeien. Rom ſei mit Wuth während eines gan⸗ 
zen Tages von den franzöſiſchen Truppen angegriffen worden, doch ſeien 
dieſelben zurückgeworfen worden. Die franzöſiſche Kavallerie hätte bedeu⸗ 
tende Verluſte erlitten. (Tocqueville: „das iſt falſch!“) Der Redner 
ſprach noch von weiteren Verluſten der franzöſiſchen Truppen. Die Villa 


Panfili ſei von den Römern wieder genommen worden. Man habe einen 
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, um die Todten zu begraben, u. ſ. w. Er 
ſchloß, indem er dem Präſidenten der Verſammlung einen förmlichen An⸗ 
klageakt gegen den Präſidenten der Republik übergab. Odilon Barot 
erklärte, daß keines der Gerüchte, welche der Vorredner auf den Grund 
angeblicher Correſpondenzen mitgetheilt habe, durch amtliche Berichte beſtä⸗ 
tigt werde. Hier folgt eine längere Vertheidigung des von der Regierung 
befolgten Verfahrens, wobei der Minifter - Präfident es nur ſeltſam fand, 
daß die Oppoſition vor einem Richter klage, deſſen Entſcheidung ſie im 
Voraus verwerfe. Die Antwort Ledru⸗Rollin's war äußerſt heftig. Er 
ſchlof nit den Worten: „Die Verfaſſung iſt verletzt worden. Wir wer⸗ 
den fie mit allen möglichen Mitteln vertheidigen, ſelbſt mit den Waf⸗ 
fen.“ Unter heftiger Aufregung ruft der Präſident den Redner zur Ord⸗ 
nung, welcher aber wiederholt: „Die verletzte Verfaſſung wird von uns 
ſelbſt mit den Waffen in der Hand vertheidigt werden!“ — Nach einer 
ausgezeichneten Rede von Ségur d' Agueſſeau, welcher eine zu Gun⸗ 
ſten des Miniſteriums motivirte Tagesordnung vorſchlug, ſpäter aber ſei⸗ 
nen Antrag zurückzog, weil die einfache Tagesordnung „vollkommen die 
Verachtung der Verſammlung gegen den ſo frech vorgebrachten Antrag“ 
darlege, wurde die einfache Tagesordnung mit 361 gegen 23 Stimmen 
angenommen. ? (Conſt. Z.) 
Jut a li e n. 


Die Nachrichten aus Mom, welche das Poſtpacketboot „Tanered“ 
brachte, bezeugen, daß General Oudinot mit vieler Mäßigung gegen die 
Stadt zu Werke ging. Am 4. Juni hatte der Angriff wieder begonnen 
und war vorzüglich gegen die Porta del Popolo gerichtet, welcher Stellung 
ſich die Franzoſen bemächtigten. Garibaldi iſt von den Triumvirn in einer 
beſondern Miſſion nach Ancona geſandt worden. Die Nachricht, daß Dus 
dinot einen neuen Waffenſtillſtand nachgeſucht habe, und andere nachthei⸗ 
lige Gerüchte werden, da fie von Seite der Demokraten verbreitet wer⸗ 
den, von den neueſten Marſeiller Blättern ſtark bezweifelt. 

— Eine Privatkorreſpondenz des National aus Civita Vecchia vom 
4. Juni ſchildert den Kampf in den Umgebungen Roms als äußerſt blutig. 
Vom Bataillon Melara ſeien ſehr Viele gefangen worden, auch 7 oder 
8 Offiziere; ſie ſollen nach Baſtia gebracht werden. Oudinot, durch den 
heftigen Widerſtand gereizt, wolle Rom bombardiren. 

— Ancona hält ſich noch. 

Livorno, 28. Mai. Die Stadt genießt ſeit dem Einrücken der 
Oeſterreicher der vollkommenſten Ruhe. Die geflüchteten Familien ſind 
größtentheils ſchon wieder zurückgekehrt, und der Handel, die faſt einzige 
Hilfsquelle Lvorno's, erlangt allmählig feine vorige Wichtigkeit wieder, 
weil a Zutrauen in die neue Ordnung der Dinge ſetzt. Der 
Belagerungszuſtand iſt für den ruhigen und friedlichen Bürger gar nicht 
fühlbar; nur die nächtlichen Schreier und Ruheſtörer trauern im Stillen 
über den Verluſt ihrer Unfreiheiten. Seit dem 11. d. M. iſt nur ein Ein- 
ziger ſtandrechtlich erſchoſſen worden, weil er überführt wurde, am 10. und 
11. einen thätigen Antheil an dem Widerſtande gegen die KK. Truppen 
genommen und am 13. Abends eine Schilvwache inſultirt zu haben. 

— Ueberall, wo die Truppen des Generals d'Aspre durchmarſchiren, 
wird die Bürgergarde aufgelöſt und das Volk entwaffnet. Dies iſt unſtrei⸗ 
tig das beſte Mittel, den Strom wieder in ſeine Ufer zu zwingen. Der 
größte Mißgriff des hochgeprieſenen unfehlbaren Pius IX. war die Initia⸗ 
tive der Volksbewaffnung im Kirchenſtaate, wodurch fpäter auch die andern 
Fürſten der Halbinſel genöthigt waren, daſſelbe zu thun. Da bei einer 
allgemeinen Volksbewaffnung die Disciplin nie fo ſtreng gehandhabt werden 
kann, als bei einer regulairen ſtehenden Armee, fo muß, wenn keine Unord⸗ 
nung, keine Geſetzwidrigkeit, keine Anarchie entſtehen ſoll, ein hohes mora⸗ 
liſches Gefühl vorhanden ſein, wodurch der Mangel an militairiſcher 
Strenge erſetzt wird. Das Volk muß ſowohl von ſeinen Rechten, als 
auch von ſeinen Pflichten, gänzlich durchdrungen ſein. Die Erfahrung hat 
leider gezeigt, das dieſes in Italien noch nicht der Fall iſt, deswegen iſt 
es einſtweilen beſſer, wenn das Volk keine Waffen in den Händen hat. 

(Conſt. Z.) 
Vereinigte Staaten von Nord⸗Amerika. 


New⸗Mork, 22. Mai. Das für die Centralgewalt beſtimmte Kriegs⸗ 
Dampfſchiff „United States bleibt noch immer hier zurück. Für die nach 
Bremen fahrenden Dampfboote hat man ſich alle Mühe gegeben, die Er⸗ 
laubniß der Dänen zum Laden von Gütern ſo zeitig wie möglich auszu⸗ 
wirken, die Abfertigung der „United States“ aber von einer Woche zur 
andern verzögert, bis jetzt endlich der Proteſt der däniſchen Regierung es 
ausgewirkt, daß dieſe das Schiff nur gegen die Verſicherung ziehen laſſen 
will, daß es nicht im Kriege gegen Dänemark benutzt werden ſoll. Da 
das Comits für die Ausrüſtung des Schiffes faſt nur aus Bremern beſteht, 
ſo will man von verſchiedenen Seiten behaupten, die Erlaubniß für die 
Bremer Dampfbootlinie ſtehe im Zuſammenhang mit der verzögerten Er» 
pedition des gekauften Dampfers „United States, und bewundert dieſen 
patriotiſchen Akt. (D. R.) 


Vermiſchte Nachrichten. 2 


Stettin, 15. Juni. Geftern empfingen zwei Kanonenböte ihre Ka⸗ 
nonen und werden demnächſt nach Swinemünde abgehen. 

— Mehrere 1000 Centner Wolle lagern bereits auf dem Platze. Die 
Wollhabenden ſtehen dabei mit behaglichem, die Wollſuchenden mit bedenk⸗ 
lichem Geſichte. Die Preiſe ſind diesmal bedeutend höher. 

1 8 kalte Witterung dauert an und iſt beſonders Morgens ſehr 
empfindlich. 

— Leider ſollen auch ſchon im hieſigen Krankenhauſe auf der Laſtadie 
Cholerafälle vorgekommen fein. Das erſte Opfer iſt ein Matroſe vom 
ſchwediſchen Dampfſchiff Lejonet. Bei einem Malergehülfen, der daſelbſt 

eftorben iſt, iſt es noch zweifelhaft, ob er von der Cholera hingerafft iſt. 
nr erkrankt ſein. Man wappne ſich mit Vorſicht und verjage 
alle Furcht. N 

— Zur Hülfs⸗Predigerſtelle an St. Gertrud find drei Kandidaten auf 
die engere Wahl gebracht worden, Pred. Wandel bei Stargard und die 
Kandidaten Collier und Friedrichs, welcher letzterer, wie verlautet, ſchon 
in Treptow a. d. R. für eine andere Stelle gewählt war. 

— Ein unbedeutender Zwiſt fiel in der Nähe einer Wache zwiſchen 
Landwehrmännern und Civilperſonen vor, der in ſeinem Verlaufe mehr 
Lächerliches, als Ernſt hatte, nun aber im General- Anzeiger fortgeſetzt 


wird. 


— In einer Verſammlung der K. Societät zu London war vor Kur⸗ 
zem eine Maſchine aufgeſtellt, die, wenn ſie ſich bewährt, für die Buch⸗ 
druckerkunſt von wichtigen Folgen fein müßte. Die Maſchine beſeitigt das 
Gießen der Lettern, indem fie dieſe aus Metall⸗ (Kupfer⸗) Draht preßt 
und durch ſcharfe Stahl⸗Inſtrumente ſchneidet. Mit Hülfe einer Dampf- 
maſchine kann fie in der Minute 60 Lettern, alſo täglich 36,000 (2) ſchla⸗ 
gen. Der Druck ſoll bei Weitem ſchärfer ausfallen und die Lettern we⸗ 
gen des härteren Metalls viel dauerhafter ſein. Der Erfinder, ſein Name 
iſt Petit, ſagt, ſie würden hundert Mal länger dauern, als gewöhnliche. 
Auch die Koſten ſollen nicht höher ſein, als für die bis jetzt gebräuchlichen 


Lettern. 
Getreide ⸗ Berichte. 
n Werlin, 14 Juni. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualitat 
56— 62 Thlr. ; 
Roggen, in loco 254, — 26 ½ Thlr., ſchwimmend 25½ — 20 ½ Thlr., pro 
Juni — Juli 25 ¼ a 25 Thlr verk., 25 G., pro Juli — Auguſt 20 Thlr. Br., 


25% G., pro Auguſt 20½½ Thlr. Br., 20½ G., pro Septbr —Oktbr. 28 5 
| Bi 270 6 8 3 G., p 2 Thlr 


Gerſte, große, in loco 21—23 Thlr., kleine 18—20 Thlr. 

Hafer, in loco nach Qualität 15—17 Thlr. 

Erbſen, Kochwagre 27-28 Thlr., Futterwaare 25— 20 Thlr. 5 

Rübdl, in loco ung pro Juni 12%, Thlr. Br, 12% G, pro Juni—Zuli, 
pro Juli—Auguſt, pro Aug. — Seprbr u pro Septbr. —Oktbr. 12%, Thlr Br., 
12¼ G., pro Okibr. —Nobbr. 12%. Thlr. Br., 12% G., pro Novbr.— Dezbr. 


n 12½ Thlr. bez. u. Br., 12¾ G. 


Leindl, in loco 10 Thlr. Br. 

Spiritus, in loco ohne Faß 16%, a 16%, Thlr. verk., 16 G., pro 
Juni— Juli 16¼ Thlr. Br., 16 G., pro Juli— Augnſt 10% Thlr Br, 10% 
Er TTT 

Berliner Wörse vom 14. Juni 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld- Course. 


Zins fuss. Briet | Geld Wen. Ziuatune | Brief | Geld. | Gem. 
Preuss. frw. Anl. 51013 1018 Pomm, Pfäbr. 3 93 — 
bt. Schuld-Beh. 37] 794 784 Kur- Nm. do. 34 923927 
Sech. Präme Sch. — 1011 1014 Schleus o- 31 — — 
K. & Nm. Schidv. 34754 751 do. lat. E. gar. 40. 39% — — 
fierl. Stadt-Obl. 5 983 987. Pr-Bk-Auth-Sch. I | — 872 
Westpr, Pidbr. 34 844 — 
Aroch. Posen de. 4 — 96% Friedrlehsd'or. — 1373 | 1374 
do. dos 3 804 80 And. Idi. 88 tir. — 13 12} 
Vatpro Pfandbr. 35 90 — Öllenntn 1 ir 
13 47 * 
Ausländische Fonds. 
— 9 —————. een a — a — 
Russ Hanıb.Cert.| 5 — 1 | Poll. neue Pfdbr- 4 911 — | 
do- b. Hope 3 4. 2.5 — — do, Fart. 500 Fl. 4714 — 
do. ddt I. Aal alu do. do. 300 Fl. — _ 98 
do- Stiegl. 2 4 A. 4 841 84 Hamb. Jeuer- Cs 34 — | — | 
do, do. 5 4. A! — 3 do. Staats-Pr. Anl. 5 
do. v.Rthgeh- Lat.“ 510212 — Holl. 27a o Int. 21 — ar 
do, Poll. Sehatse 4 674 | — Karl, Pr. O. 40 th. — 973 | — 
do. do. Cert. L. A. 5 784 78 Hard. do. 36 Fr. — 5 at 
dgl. L. B. 200 Fl. 12° N. Bad. do- 85 F. 143 Ss 
Pol. Pfdbr. a- -C. 4| _ | — e 
2. 
i Eisenbahn- Actien. 
E > 
23 8 
Winammm- Actiem, 5 3 |Tages-Cours. | Peiorit.-Actien En Tages- Cours, 
Berl. Aut. Lit. A.B | 4) 4773 bz. u, G. 3erl-Anhalt 4864 R. 
do. Hamburg 4.— 64: bz. do, Hamburg. 491 bz. 
do. Btettiu-Stargard | A— 88 B. do. Potsd.-Magd. . 484 *, 
do. Potsd.-Alagdebg. A| — 541 bz. do. do. 594 B. 
Magd.-Halberstadt 47417 6. do. Stettiner... | 51103 bz. u. G. 
do. Leipziger 4409 Hagdb.-Leipsiger 48 
Halle- Thüringer 42 484 6, A49B, Yalle-Thüringer . 41086 6. 864B, 
Cöla-Minden ... » 34 — 77 B. 764 b. aln-Minden 44 922 7 
do. Aachen 45 44 G. Thein. y. Staat gar 35 Ss 7 
Boun- Cl 5—- — do. I Priorität. 46 
Düsseld.-Elberield « 4 -“ do. Stamm-Prior 49 
Steele-Vohwinkel 4— 351 B Düsseld.-Riberfeld 5 43 
Niederschl. Märkisch. 34 Be 715 5 Niederschl.-Märkisch. 44861 6 
do. Zweigbabn 4— 307 65 5 do. do 5 995 2 
Oberschles, Litr. A. 346 94, B. de. III Serie 50932 f 
do. Lite B. 3463 94: B. do. Tweisbaun . 43 PAR 
Cosel-Oderberg A, a K do. do. 5 
Hreslau- Freiburg 12 hersehlesische 600 Er 
Krakau-Öbersehles. . — osel- Oderberg 
Berpisch- Märkische 1 25 a 6 Steele-Vokwinkel 3 891 B 
Stargard-Posen 43 1 — 71 bz = Breslau-Freiburg 4 4 
Brieg-Neisse 4 Fa 
Gulttumgs- 8 Ausl. Stamm- 
Bogen, 8 Aectlen, 
Berlin-Aubhalt Lit. B. 490 — Frezden-Görlitz 44 
Magdel.- Wittenberg 4460 — Leipzig-Dresden | 4 — 
Aachen-Mastricht . . 430 — "henmnitz-kisa . » 4 2 
Thür. Verbiud.-Bahn 420 — Sächsisch-Bayerische al 
riel-Altena 
ge Amsterdam - Rotterdam 4 e 
Ludw.-Bexbach 21 Fl. |— — 5 4313 & 
Pesther 26 Fl. 490 = 
Fried,-Wilh.-Nordb. 490 345 al bz. u. G. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— —— —ꝛ— 


Juni. 


Barometer in Pariſer Linien 
auf 0° reduzirt. 


Thermometer nach Neaumur, 


. 


14 
14 


Beilgee 


orgens Mittags 
6 Uhr. 2 Uhr. 
338,210 | 338,85 
+ 6,6% J 13,80 


Abends 
10 Uhr. 


3 39,35“ 
+ 80 


2 
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Deutſchland. 


Berlin. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat beſchloſſen, gegen 
die Einführung einer Einkommenſteuer für Berlin in der vom Staate pro⸗ 
jektirten Weiſe zu proteſtiren und um die Beibehaltung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer nachzuſuchen, obgleich ſich im Laufe der allerdings glaͤnzen⸗ 
den Debatte die Anſicht vielfache Geltung verſchaffte, daß eine Modiftka⸗ 
tion der bisherigen Stenerſätze, namentlich der für die Erhebung von Wei⸗ 
zenmehl, ſich als dringend herausgeſtellt hat, wie denn auch wirklich meh⸗ 
rere hierauf bezüglichen in der Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
eingebracht und einer Deputation zur Prüfung übergeben worden ſind. 
Der gefaßte Beſchluß der Verſammlung gründet ſich auf das ſehr umfaug⸗ 
reiche Gutachten des Magiſtrats und der gemiſchten Deputation, deſſen 
Argumente in der vom Stadtrath Riſch verfaßten Schrift enthalten find. 
Wunderbar und faſt an das Unglaubliche grenzend, iſt der Mißbrauch, 
welcher nach einem Bericht des hieſigen Hauptſteueramts, mit der Einfüh⸗ 
rung mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtiger Gegenſtände in den bisher ſteuer⸗ 
freien Quantitäten unter 4, Etr. gemacht wird. Ganze Familien, Tau⸗ 
ſende von Kindern, im zarteſten Alter, Dienſtboten, ja ſelbſt Perſonen aus 
den höhern Ständen in den glänzendſten Equpagen, machen ein förmliches 
Gewerbe daraus, ſolche Gegenſtände in den bezeichneten ſteuerfreien Quan⸗ 
titäten nicht ſowohl zum eigenen Gebrauch, als oftmals zum Handel und 
Gewerbe einzuführen, Spazierfahrten der Einwohner in den eleganteſten 
Equipagen werden mit dem Vortheil, den das Einbringen vou ſteuerpflich⸗ 
tigen. Gegenſtänden in ſteuerfreier Menge gewährt, in Verbindung gebracht. 
Es kommt nicht ſelten vor, daß Damen des gebildetſten Standes es 
in der Ordnung finden, ſich in Perſon bei den Steuerämtern zu beſchwe⸗ 
ren, daß die Thorbeamten das von ihnen eingebrachte Weizenmehl, weil 
dieſes gerade ½ Ctr. gewogen habe, zur Verſteuerung gezogen, während 
fie doch, was von ihnen immer geſchehe, nur 1½ Metzen — in der Regel 
6¼ Pfd. — gefordert hätten, und daß es unbillig ſei, wenn aus der dies⸗ 
maligen, ohne ihr Zuthun erfolgten geringen Zugabe von Mehl ihnen der 
Nachtheil, 2 ſgr. 6 pf. Steuer zu entrichten, zugemuthet werde. Die Con⸗ 
ſequenz hiervon geht fo weit, daß Mehlträgerinnen der bezeichneten Gat⸗ 
tung ſich erboten haben, das verſteuerte Yı, Ctr. Mehl wieder auszufüh⸗ 
ren, wenn ſie die erlegte Steuer wieder zurückerhalten. — Bei der Aus⸗ 
führung des Vorhabens, ſteuerpflichtige Gegenſtände in ſteuerfreien Metzen 
einzuführen, werden hauptſaächlich folgende Wege eingeſchlagen: die Mehl⸗ 
transportanten holen das Mehl außerhalb des ſteuerpfli htigen Stadtbezirks, 
andere von den im äußern Stadtbezirk wohnenden Mehlhändlern, die gewöhn⸗ 
Ih ein Steuerfixum zahlen. Die ausgedehnten Vorſtädte, die Willfäh⸗ 
rigkeit deren Einwohner, Defrauden Vorſchub zu leiſten, ſowie die Lage 
der Hebeſtellen an den Thoren im Rücken der Vorſtädte machen es mög⸗ 
lich, längs der Mauerſtraßen in den Häuſern das Mehl in größern Quan⸗ 
titäten niederzulegen, was denn in ſteuerfreien Mengen eingebracht wird. 
Rüſtige Männer haben bis zu 2 Ctr. Mehl auf dieſe Weiſe transportirt. 
Was nun den Umfang des Einbringens mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtiger 
Gegenſtände in ſteuerfreien Mengen anbetrifft, fo find bei den 17 Thör⸗ 
Steuer⸗Expeditionen notirt worden: Im Jahre 1846 4060 Ctr. Weizen⸗ 
mehl, 790 Ctr. Roggenmehl, 832 Ctr. Fleiſch; im Jahre 1847 3554 Ctr. 
Weizenmehl, 1030 Ctr. Roggenmehl, 1157 Etr. Fleiſch; im Jahre 1848 
6067 Ctr. Weizenmehl, 1042 Ctr. Roggenmehl, 1087 Ctr. Fleiſch, und 
vom 1. Januar bis 22. April 1849 3950 Etr. Weizenmehl, 315 Etr. Rog⸗ 
genmehl, 420 Ctr. Fleiſch. Das Reſultat einer angeordneten ſpeziellen 
Controlle iſt, daß auf jeden Tag 82 Ctr. Weizenmehl und 9 Etr. Fleiſch 
in ſteuerfreien Quantitäten eingebracht werden. Jährlich berechnet würde 
dies hiernach 29,930 Ctr. Weizenmehl mit einem Steuerbetrage von 26,604 
Thlr. ausmachen. Am 9. Juni ſind in 9 Thore ſteuerfrei eingebracht wor⸗ 
den; 59 Ctr. Weizenmehl, am 10. Mai 113 Ctr., am 11. Mai 145 Ctr., 
durchſchnittlich täglich alſo blos von 9 Thoren: 106 Ctr. Weizenmehl. 
Vhrlich würde dies betragen 38,822 Etr. Weizenmehl, davon beträgt der 
Steuerverluſt für den Staat, à Ctr. 26% ſgr., 34,509 Thlr., und für die 
Commune 17,254 Thlr. — Summa 51,763 Thlr. — Der General⸗Steuer⸗ 
Direktor hat dieſen Bericht, aus dem wir die vorſtehenden Data entneh⸗ 
men, dem Magiſtrat mit dem Antrage zugeſandt, bei der hieſigen Einwoh⸗ 
nerſchaft auf Abſtellung dieſer Mißbräuche durch deſſen moraliſche Kraft 
hinzuwirken, da es für jetzt im Intereſſe der ärmeren Bevölkerung noch 
nicht rathſam erſcheinen dürfte, dies von der Steuer befreite Quantum 
von . Ctr. niedriger zu ſtellen und zu beſchränken, der Magiſtrat dage⸗ 
gegen hat bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung beantragt, darauf hinzu- 
wirken, daß das fteuerfteie Quantum von (% Ctr. auf 2 Metzen reduzirt 
werde, und hat die Stadtverordneten ⸗Verſammlung dieſen Antrag einer 
Deputation zur Vorprüfung übergeben. 


Berlin, 13. Juni. Seit einigen Tagen iſt hier eine Anſtalt ins Le⸗ 
ben 1 n insbeſondere dem Mittel⸗ und Beamten Stande eine 
orge für deren Kinder abzunehmen beſtimmt. Es iſt eine Betriebs-Ka- 
pital- und Ausſteuer-Anſtalt, wodurch gegen ſehr mäßige vierteljährliche 
oder monatliche Zahlungen dem Verſicherten zur Zeit der Mündigkeit ein 


beſtmmtes Kapital zum Etabliſſement oder zur Verheirathung geſichert 


wird. An der Spitze ſtehen zwei Stadtverordnete — Heymann und Elſter 
— der Bau⸗Inſpektor Emmig und der Fabrikant Boltze. 


— Der Treubund für König und Vaterland hält es für dringende 


Pflicht, das Reſultat des Concerts im Krollſchen Etabliſſement am 31. 
ai zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Es ſind eingekommen 538 Thlr. 
fgr., an Geſchenken 5 Friedrichsd'or zu 28 Thlr. 10 fgr., in Summa 

566 Thlr. 20 ſgr., davon gehen ab, an Koſten 87 Thlr. 12 ſgr. — bleibt 

die Netto-Einnahme 479 Thlr. 8 fgr. ; V. Z. 

— Dem Vernehmen nach iſt der Profeſſor und frühere Abgeordnete 
zur zweiten Kammer Kinkel aus Bonn, — derſelbe, welcher von der Tri⸗ 

Düne die demokratiſche Republik für die einzig zeitgemäße Verfaſſung er⸗ 

llärte, — wegen Kalumnie gegen die Mainzer Garniſon außer einer klei⸗ 


neren Geld⸗ und Gefängnißſtrafe auf Grund des Artikel 42. des rheini⸗ 


zur Nachtzeit auf den Straßen ausgeſetzt worden. 


Capitain Böhme feine Alteſte und bat in Rückſicht auf 


ſteuern, wo er die Fregatte „Hapfruen“ 
(peterſen), als der älteſte Kommandirende, der Einzige wäre, der etwas 


tion für verlaſtig erklärt worden. Dieſem Artikel, welcher den Landgerichten 
die Befugniß verleitzt, bei Verurthellung zu korrektionellen Strafen auch 
die Ausübung gewiſſer politiſchen Rechte ganz oder zum Theil zu unter⸗ 

ſagen, dürfte gegenwärtig eine häufigere Anwendung wie bisher bevor⸗ 
ehen. 


U 
— Die bekannte Stehely'ſche Conditorei, ein Haupt⸗Vereinigungspunkt 
hieſiger Politiker, ward geſtern Abend der Schauplatz einer ſehr lebhaften 
Scene. Ein Herr v. Wartenberg auf Dewitz bei Potsdam beſuchte die⸗ 
ſelbe in einem, wie es ſchien, fehr erregten Zuſtande. Er ließ ſich eine 
Erfriſchung reichen und knüpfte befm Genuß derſelben eine Unterhaltung 
mit einem Dr, Wedel aus Königsberg an. Dieſe aber verfetzte ihn in 
eine ſolche Aufregung, daß er einen Dolch gegen denſelben zog und ihn 
nicht eher von der Stelle ließ, bis Conſtabler zur Hülfe herbeikamen, Letz⸗ 
tere entwaffneten ihn darauf und transportirten ihn mittelſt einer Droſchke 
nach Hause, was er ruhig geſchehen ließ. Wie verlautet fol Herr don 
Wartenberg in dem Dr. Wedel den Dr. Waldeck vermuthet haben. 
(Voſſ. Ztg.) 

— In Folge der Bekanntmachung des Generals v. Wrangel vom 6, d. M; 
durch welche für die Zurückgabe der vom Stagte gelieferten Waffen und Muni⸗ 
tion eine letzte Friſt bis zum 8. d. M. Abends geſtellt war, find noch circa 200 
Infanterie⸗Gewehre, 26 Büchſen, mehrere Piſtolen, gegen 150 Säbel und Hirſch⸗ 
fänger, mehr als 600 Patronen, eine Quantität Spitß⸗ und andere Kugeln, ca. 
200 Patrontaſchen, eine Anzahl Bajonette und Ladeſtöcke und verſchiedene andere 
Armaturſtücke, theils an die Militair- und Schutzmanns⸗Wachen abgeliefert, theils 
Dieſe letztere Art der Ablie⸗ 
ferung von Waffen hat noch während der letzten Nächte ſtatt gefunden. 

— Das Loos der Hausſuchungen und Beſchlagnahmen hat auffallender Weiſe 
auch einmal einen unſerer Ultra⸗Conſervativen getroffen, auf einer Seite, bei der 
man am wenigſten hätte Zwangsmaßregeln voraussetzen dürfen. Durch die viel⸗ 
fachen Notizen in dem Zuſchauer der neuen preußiſchen Zeitung, die namentlich 
früher auch über Einzelne der Maigefangenen mit großer Beſtimmtheit gegeben 
waren, iſt das Gericht auf den Urſprung dieſer Notizen aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den. Da eine Herausgabe der Manufkripte verweigert und jede nähere Auskunft 
hingehalten und irre geleitet worden, ſo wurde geſtern in aller Frühe plötzlich bei 
einem der bekannteſten Mitarbeiter dieſer Zeitung durch den Hauptmann der 
Schutzmannſchaft, Patzke, unter Aſſiſtenz eines Konſtabler⸗Offiziers und mehrerer 


Schutzmänner, eine genaue Hausſuchung gehalten und mehrere Portefeuilles mit 


Papieren, trotz der Proteſtation des Beſitzers, in Beſchlag genommen. 
— Dem Prinzen von Preußen ſteht Herr v. Below als Chef des General⸗ 
ſtabes zur Seite. $ 
Stralſund, 11. Juni. Es ſind Reibungen und Schlägereien zwiſchen 
Civil und Militair vorgekommen. Die Sache wird ſtreuge unterſücht 
werden. 
Aus Colberg. Mit der Demokratie geht es bei uns ſtark auf die 
Neige, man ſucht ſie deshalb zurück zu ſchreien. Der Volksverein brachte 
vor einigen Tagen feinem Präfidenten, Aſſeſſor Plathe, dem ſein Syndi- 


kat bei der Saline abgenommen iſt, ein ſolennes Hoch, wobei der Nike- 


Präſident, d. h. der abgeſetzte Zeichenlehrer Bauck, einige e 
Salbadereien vorbrachte, die Herrn P. als Erſatz für das verlorne )e= 
halt gelten ſollten. — Unfere Bürgerſchaft iſt durchaus conſervativ ge- 
ſinnt und verachtet ſolchen demokratiſchen Unſinn. Einige Demokraten 
wollen nach Amerika gehen. i (Voſſ. Z.) 


Rußl aud und Polen 


St. Petersburg, 6. Juni. Der zu Riga erſcheinende Zuſchauer 
meldet unterm 29. Mal: „Laut geſtern hier eingetroffener brieflicher Nach⸗ 
richt iſt Kapitain Böhme mit der „Düna” auf ſeiner Fahrt nach Swine⸗ 
münde in der Gegend der preußiſchen Küſte von den Dänen angehalten 
und zurückgewieſen worden. Capitain Böhme wurde zuerſt von der Fre⸗ 
gatte „Nympfen“ an Börd gerufen, und deren Capitain erklärte ihm, daß 
er poſitiven Befehl habe, die „Dünas zurückzuweiſen. Vergebens zeigte 

| . den dicken Nebel 
und ſeinen beſchränkten Kohlenvorrath, der ihm nicht geſtattete, ſogleich 
nach Lübeck zu gehen, ihm die Paſſage nach Swinemünde zu geſtatten, wo 


er nur Kohlen nehmen und Poſt nebſt Paſſagieren landen wolle. Es wird 


ihm abgeſchlagen. Der daͤuſſche Capitain rieth ihm, nach Jasmund zu 


finden würde, deren Capitain 


ändern könne. Er ſteuerte nach NNW., verlor die Fregatte bald aus 
dem Geſicht und traf die Fregatte „Flora“, fuhr dort an Bord, erlangte 
dort aber auch nichts. Der Capitain der „Flora“ ſagte ihm noch, daß er 


die Ordre des Capitains Peterſen geleſen habe, und dieſe ſei viel zu po⸗ 


ſitiv, als daß er ihn durchſaſſen könne. Sein Antrag bei dem Capitain 
der „Flora“, auch nur auf ein paar Stunden nach e EIN 
wurde ihm abgeſchlagen. Mittlerweile ging viel Zeit und Kohlen verlol 
ren. Da er nun beſ fortdauerndem dicken Nebel und beim, Mangel an 
Koheln nicht nach Lübeck kommen konnte, lief er am 23. Mai Morgens 


nach Stralſund, wo er gerade keinen Dänen ſah, ein, gab hier die Poſt 
und die Paſſagiere, die nach Berlin wollten, ab und ging in ein paar 


Stunden nach Lübeck. Capitain Böhme will nun nach Kopenhagen gehen 
und verſuchen, dieſe Angelegenheit wieder in Ordnung zu bringen. Falls 
ſich das Hinderniß aber nicht aufheben laſſen ſollte, wird die „ Düna“, 


welche am 28. Mai von Lübeck nach hier abgeht, ihre nächſte Fahrt von 
i P. „A.) 


Riga wieder nach Lübeck machen. 

Von der polniſchen Grenze, 6. Juni. Es iſt Thatſache, daß 
die Gefängniſſe von Warſchau ſeit einiger Zeit mehr Ruiſſen als Polen 
bergen. Eine große Anzahl ruſſiſcher Offiziere ſitzt in der Warſchauer 


= 


Citadelle. Der Geiſt Muraview's, Peſtel's und Beſtuſchew's lebt noch 


im ruſſiſchen Heere, aber die ruſſiſche Mllitairpolizei iſt fo organiſirt,, daß 
es ihr immer gelingt, einige Glieder der großen Kette auszurkißen, und ſo 
hat man denn kurz vor dem Abmarſch nach Oeſterreich eine neue weitver⸗ 

zweigte Verſchwörung entdeckt. Das Ziel derſelben war wie im Jahre 
1825 eine flaviſche Föderativ⸗Republik. Hunderte von 


5 ö 1 Offizieren, 
ſchen Strafgeſetzbuches auf 5 Jahre des Rechtes zu jeder öffentlichen Funk⸗Unteroffizierem und Kudets find EIRBERDBEN, und eine keſeuderke fen 


* l 
führt die Unterſuchung. Viele ſind vom Marſche, ja einige ſogar von dem 
auf öſterreichiſchen Boden ſtehenden Armeekorps aus eingezogen und nach 
Warſchau gebracht worden. Wie die Sachen ausfallen und ob das Re⸗ 
ſultat jemals veröffentlicht werden wird, kann Niemand wiſſen. — Die 
gewöhnlichen Begleiter der ruſſiſchen Heere, die Krankheiten, bleiben auch 
diesmal nicht aus. Die Cholera, der Typhus und eine Art Peſt (ſchwarze 
Peſtblattern) raffen ungeheure Maſſen weg. — Die Grenze wird ſtrenge 
bewacht, d. h. auf dem Grenzamte, deun ſonſt wird noch viel gepaſcht. 
Die Paßcontrole wird ſehr ſtrenge gehandhabt. (Schleſ. Z.) 


Griechenland. 


Athen, 27. Mai. Die hieſigen Ruſſenfreunde wollen wiſſen, die 
Reiſe der Gräfin von Athen (unter dieſem Namen reiſt die Königin von 
Griechenland) bezwecke die Regelung der Thronfolge. Zuerſt ſoll der 
älteſte Sohn des Prinzen Luitpold begehrt werden, um, anatoliſch getauft, 
hier erzogen zu werden; im Weigerungsfalle Luitpold's nachfolgender Bru⸗ 
der, und nehme auch dieſer nicht an, der jüngere Bruder der Königin. 
Auf Letzteren ſei es abgeſehen; der König habe zu dieſem ſchon ziem⸗ 
lich alten Plane der ruſſiſchen Diplomatie endlich feine Einwilligung ge⸗ 


geben. 8 
Vermiſchte Nachrichten. 
Landeck, 7. Juni. Nach einer mehrwöchentlichen faſt afrikaniſchen Hitze zog 


geſtern Nachmittag nach 2 Uhr nordöſtlich ein ſchweres Gewitter über unſere rei⸗ 
zenden Thäler und blühend lachenden Fluren auf, und der anfänglich mäßige 


Hagelſchauer, deſſen Körner anfangs die Größe einer Bohne, zuletzt aber die Größe 
eines Hühncreies oder einer Eitrone hatten; und nun raſſelte es mit unerhörter 
Gewalt über Fluren und Wälder, Gärten und Gebäude daher, daß diez Sagten 
und Bäume wie zerdroſchen und die Fenſter der Nordoſtſeite in Ober- und Nie⸗ 
der⸗-Thalbeim, den Landecker Badegebäuden, den umtiegenden Ortſchaften, dem 
Kunzendorfer Schloſſe bis Eiſersdorf, und jenſeits bis Habelſchwerdt in wenigen 
Sekunden zertrümmert wurden. — Kaum war dieſer Schrecken vorüber, fo ent- 
ladete ſich eine ungeheure Wolkenmaſſe auf der Kante des Krautenwalder und 
Karpenſteiner Berges, und entſendete feine entfeſſelten Fluthen gleichzeitig in die 
Thäler nach Landeck und Johannisberg mit verheerender Wuth. Die Dörfer 
Leuthen und Thalheim dieſſeits mußten die Wuth des Elementes ebenſo erfahren, 
als wie Waldeck, Krautenwalde, Stadt und Dorf Jauernig, und die freundlichen 
Bewohner Johannisbergs ſind eben ſo troſtlos, als die armen unglücklichen Ge⸗ 
birgsleute in Leuthen, Waldeck und Krautenwalde. Was der Hagel nicht zerham⸗ 
merte, das riſſen die Gewäſſer mit ſich fort. Die herrlichen Wieſenmatten und 
die ſo gepflegten und mühſam bearbeiteten Aecker ſind verſchwunden, überall gah⸗ 
nen dem Reiſenden ſchauerliche zerklüftete Felſen und ein wildes Chaos von Stein⸗ 
gebilden und Abgründen entgegen; 50 Jahre der menſchlichen Thätigkeit wurden 
binnen einer Stunde geraubt. An Wege und Straßen iſt gar nicht mehr zu den⸗ 


ken; dort haben rauſchende Gießbäche ihr wildes Bette aufgeſchlagen, und die 


den iſt wirklich überall unbeſchreiblich, 


maſſiven Brücken wurden zu unförmlichen Steinhaufen zuſammengeſtürzt. Viele 
Häuſer find zerſtört und mehreres Vieh ertrunken; in Ober⸗Thalheim kamen beim 
Bauer Volkner 24 Schafe um; viele Menſchen konnten nur mit großer Gefahr 
gerettet werben; leider ertrank ein Gerberlehrling in Johannisberg. — Der Scha⸗ 
n b und die Noth unter den armen Gebirgs⸗ 
bewohnern wird fürchterlich werden, wenn ihnen nicht ſchleunige Hülfe und Unter⸗ 
ſtützung zuftießt. — In Landeck ſelbſt wird mit gewohnter Energie das Beſchäͤdigte 
an den Promenaden und Badegebäuden wiederhergeſtellt, und iſt den Badegäſten 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


In Folge der in der letzten ordentlichen General⸗ 
Verſammlung unſerer Geſellſchaft vorgenommenen Wah⸗ 
len beſteht unſer Direktorium gegenwärtig aus fol⸗ 
genden Mitgliedern: 


1) dem Kaufmann Ernſt Chriſtian Witte, 

2) Premier⸗Lieutenant Kutſcher, } 

3) =. Konful Schlutow, ; 

4) Kaufmann Fretzdorff, 

5) „Regierungs- u. Medizinalrath Dr. Rhades, 
6) = NRegierungsrath Bon, 

7) = Rechts⸗Anwalt Lenke 


hierſelbſt, unter denen der Kaufmann E. Chr. Witte 
zum Vorſitzenden, und der Premier = Lieutenant Kut 
ſcher zum ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt wor— 
den find, was wir in Gemäßheit des $. 43 unſeres 
Statuts und unter Bezugnahme auf die unterm 29 ſten 
Januar 1847 Allerhöchſt beſtätigten zuſätzlichen Beſtim— 
mungen zu den §§. 33 und 48 ibid, mit dem Bemer⸗ 
ken zur allgemeinen Kenntniß bringen, daß der Ber- 
waltungsrath durch die Herren: 

1) Bank⸗Direktor Jobſt (Vorſitzender), 

2) Konſul Goltdammer (ſtellvertretender Vor⸗ 

ſitzender), 

3) Stadtverordneten-Vorſteher Wegener, 

4) General-Konful Lemonius, 

5) Kaufmann Waechter, 

6) D Theel, 

7) = F. Brumm, a 

8) Regierungsrath Hartwich, 

9) Banquier Ebart 

10), e Amberg 

11) . Güterbock 

12) Stadtrath Keibel 

13) Landrath a. D. v. Kdeller auf Cantreck, 

14) Konſul Schillow, 

15) Kaufmann Guſtav Wellmann 
gebildet wird. Stettin, den üſten Juni 1849. 


Direktorium. 
Witte. Kutſcher. Rhades. 


Dfficielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Rücktritts des bisherigen Ober-Bürger⸗ 
meiſters in den Staatsdienſt iſt zur anderweitigen 
Wahl dreier Allerhöchſten Orts zu präfentirenden Kan⸗ 
didaten für das erledigte Amt eines Ober-Bürger⸗ 
meiſters unſerer Stadt ein Termin auf 

den zten Juli d. J. 
Stettin, den 31ften Mai 1849. 
Stadtverordnete zu Stettin. 


Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Bank⸗Comtoir bringt hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß, daß die Bank auch in dieſem 
Jahre auf Verlangen Darlehne auf Wolle gewähren 
wird. Stettin, den Aften Juni 1849, 

Königliches Bank-Comtoir. 
Peterſen. 


zu Berlin, 


angeſetzt. 


Litersriſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Die National⸗Jeitung, 


(Redacteur: F. Zabel,) 
(Redacteur des Feuilleton: Th. Mügge,) 
erſcheint von heute an in einer Morgen = und 
Abend = Ausgabe, und wird mit den Morgen: 
und Abend⸗Poſten von hier erpedirt. Auswärts 
wird durch dieſe neue Einrichtung die Zeitung 12 bis 
24 Stunden früher als bisher in die Hände 

der Leſer gelangen. “ 


Sämmtliche Poſtämter nehmen für 
das Qaartal vom Juli bis Oktober 
Beſtellungen au, und beträgt der Abon⸗ 
neme=ts = Preis durch ganz Preußen 
1 Thlr. 223 Sgr. 

Inſergte, à Zeile 2 Sgr., finden durch die Na⸗ 


tional⸗Zeitung die größte Verbreitung. 
Berlin, den 11. Juni 1849. 


Expedition der National⸗Zeitung. 


Auktionen. 


Es ſollen am 16ten Juni c., Vormittags 12 Uhr, 
am Landwehr⸗Zeughauſe, 2 tüchtige Kutſchpferde, ein 
Kutſchwagen, ein Baumwagen mit eiſernen Achſen, 
Pferdegeſchirre, Sättel u. dgl. m. verſteigert werden. 

Reis lie r. 

Nachlaß⸗ Auktion am loten Juni c., Vormittags 
9 Uhr, Neu-⸗Tornei No. 6, über 1 goldene Repetir⸗ 
Uhr, Glas, Kupfer, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, gute 
Betten, mahagoni und birkene Möbel, wobei: Sopha, 
Secretaire, Spiegel, Spinde aller Art, Komoden, Tiſche, 
Stühle, Haus- und Küchengeräth ze. 

Reisser, 


Derkäufe beweglicher Sachen. 


Ich beabsichtige, mein starkes Weinlager, na- 
mentlich besserer Roth- und Weissweine auf Pla- 
schen, zu verkleinern, und olferire daher solche, 
hei bekannter vorzügl. Qualität, zu bedeutend 
billigeren als den bisher bestandenen Preisen. 

Stettin, im Juni 1349. 

C. L. Wissmann, 
Louisenstrasse No. 734 


7 TE 


Wiener Putzpulver, 


das Paquet 2 fgr. 
Mittelſt dieſes Pulvers kann man augenblicklich allen 
Metallen, als Gold, Silber, Kupfer, Meſſing, Zinn, 
Stahl, Eiſen ꝛc., den prachtvollſten, tiefſten Glanz er⸗ 
theilen. Zu haben bei 


Ferd. Müller et Comp., 


Börſe. 


Um damit zu räumen, ſoll im hieſigen Ar⸗ 
beitshauſe ein bedeutendes Quantum 


Flächſengarn, ſehr gutes Gefpinnft und von ruſ⸗ 
ſiſchem Flachs, zu ſolidem Preiſe verkauft werden. 


S Ein neuer, in Berlin gebauter, 
Chaiſewagen, in C-Federn hängend, 
billig zu verkaufen. 


2ſitziger 
iſt Oderſtr. No. 70 


Vermtietbuugen. 


In meinem Haufe, große Laſtadie No. 83 b., find 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


— — . ę— “w— —— —Z—Ü—ͤ— 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Meine Polka⸗ Bier Halle, Frauenſtraße No. 920, 
worin von heute ab zwei junge Berlinerinnen in Polka⸗ 


2 


nur anzurathen, ihre Reiſe über Reichenſtein oder Glaz 
Regen ſchien der ſchmachtenden Natur eine erfreuliche Erquickung ſpenden zu wol⸗ 
len. Aber zu dem bald heftig fallenden Regen geſellte ſich ſchnell ein furchtbarer | 


zu nehmen, da der Weg 


über Johannisberg unter einem Jahre kaum zu paſſtren fein wird, und wenn auch 
noch ſo viele Menſchenkräfte aufgeboten werden. 


(Schl. 3.) 


Coſtüm die Aufwartung übernommen haben, empfehle 
ich zum bevorſtehenden Wollmarkte dem geehrten Publico. 
W. Wa e 
Wagen, Helme, Schilder ꝛc. werden unter i 
der Dauerhaftigkeit billig lackirt; auch ag 
vorkommende Reparatur an Wagen aufs Billigfte, 
Bernhardt, Wagenlackirer. 
Pladrin No. 112. 


Das Dampfschiff Stralsund 
fährt am Sonnabend, den (ten d., von hier nach 
Wolgaſt, Putbus und Stralſund. Näheres bei 
F. W. Brunnhoff, 
Baumſtraße No. 1001. 


Stettin, den 14ten Juni 1849. 


Am 2. Sonntage nach Trinitatis, den 17. Juni, 
werden in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß-Kirche: 

Herr Prediger Palmie, um 8¼ U. 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr, Richter, um 10% U. 
Hofprediger Brunner, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗-Rath Dr. Richter. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Send er, um 9 u. 
„Kandidat Schwenkert, um 1%, u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend 1 1 Uhr hält 
Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Moll, um 9 u. 
‚= Prediger Hoffmann, um 2 u. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Moll. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Diviſions⸗Prediger Flashar, um 9 u 
Paſtor Teſchendorff, um 10½ U. 5 
Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budy. 
In der Gertrud-Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
„Kandidat Collier, um 2 U. 


5 Freie chriſtliche Gemeinde. N 

n der Aula des Gymnaflums predigt 

tage, den 17. Juni, Vormittags 9 Uhr en 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt r 
tage nach Trinitatis: N 
Herr Prediger Schoene, 
BR um 3 U. 
Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des Gymna⸗ 
ſiums um 8 er, Rnterhienueptedigt, i 
Herr Prediger Schoene. 


um 10%, U. 


Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemeinde 
(Roßmarkt No. 718 b.) Vormittags um 9 Uhr und 
Nachmittags 5 Uhr, ſowie Donnerſtags Abends 8 Uhr: 

Herr Miſſionar Gülzow. 

In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 

den 16. d. M., Morgens 10 Uhr: 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


——w— 1 


